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Die Erperlise
Nichts Uebertriebenes von Karl Birner

In Süddeutschland bewohnen ein Hausherr und ein Mieter zu¬
sammen ein Haus . Beide sind befreundet . Zu den Gemeinschafts¬
räumen gehört ein Altan ; dieser dient mit wöchentlichem Wech¬
sel zum Wäschetrocknen und wenn keine Wäsche bängt »um Auf¬
enthalt . Der Hausherr hat einen Hund , der Mieter eine Katze.
— So weit war alles in bester Ordnung .

Auch der Hausherrnhund und die Mieterkatze teilten sich in den
Altan . Und »war der Hund alltäglich, die Katze allnächtlich,
dann und wann umgekehrt, gelegentlich auch gemeinsam, denn sie
waren ebenfalls befreundet . — Also war auch nach dieser Rich¬
tung alles in bester Ordnung .

Und doch war etwas nicht ganz in der Ordnung , auf dem Altan
nämlich, dieweil der Sund (wie der Mieter sagte ) und dieweil die
Katze ( wie der Hausherr sagte ) nicht auf Ordnung hielten .

Zur Wiederausrichtung der fehlenden Ordnung aus dem Altan
sprach als erster der Hausherr mit dem Mieter . Das war sein
gutes Recht . „Ihre Dreckkatze! Es ist meine feste Ueberzeugung." —
Und zum Wiederbenützsnkönnen des Altans antwortete der Mie¬
ter . Das war ebenfalls sein gutes Recht , zudem schuldete er Ant¬
wort . „Ihr Schweinehund ! Darüber ist gar kein Zweifel .

"
Als gute Bürger , die sich verstehen wollen, und als gute Tier¬

halter und Kenner ihres Tieres , vor allem aber als Menschen , die
wissen was sich gehört, einigte sich jeder für seine Person dahin ,
den Kadi svrechen zu lassen . Das war nicht nur tierfreundlich ,
sondern auch menschenfreundlich in der heutigen Zeit , in der die
Rechtsanwälte mit Recht über den Rückgang der Prozesse klagen .
Also kam es zum Prozeh.

*

Der Richter : „Ja , meine Herren , ich bin vieles gewöhnt, aber
Sie können mir nicht zumuten,. Recht zu svrechen nach Ihrer Schil¬
derung der gegenseitigen Svuren . Rein , meine Herren , ich muh
vieles büren und sehen , aber meine Rase ist mir doch zu gut , als
dah ich sie — . Ja , meine Herren , das gebt zu weit . Sind Sie mit
einer Expertise einverstanden ? Ja ? Gut . Ich denke für diesen
auhergewöbnlichen Fall an einen Vorschuh jeder Partei von fünf¬
zig Reichsmark.

" Der Sekretär nahm es zu Protokoll . Dann sagte
der Richter weiter :

„Haben die Herren Verteidiger oder hat einer von Ihnen viel¬
leicht einen Augenschein genommen und haben Sie einen Anhalt ?"

Der Hundebesitzeroerteidiger: „Jawohl Herr Richter : die Katze .
Es ist ganz klar.

"
Der Katzbesitzerverteidiger: „Herr Richter es ist ganz sicher : der

Hund."
Der Richter : „Was ist klar und was ist sicher ? Haben Sie

Sachkenntnis oder wie sonst wollen Sie Ihre Behauptung be¬
weisen ? Sie schweigen trotz Ihrer vorherigen Klarheit und Sicher¬
heit . Ich habe eine Ahnung von acht Keinen ; Ihre Ueberzeu-
gung aber bat nur vier Beine . Mir sollr Recht sein . Zudem : ist
Hund und Katze zusammen den ganzen Prozeß wert ? Ueberlegen
Sie - "

Die Parteien : „Aber , Herr Richter — Herr Präsident , sowas —
Herr Vorsitzender , mein Hund — Herr Richter, unsere Katze —
bat erstklassigen Stammbaum — ist eine außergewöhnliche Angora
— und achtundvierzig erste und Ehrenpreise — sozusagen
Angora -Temvrlkatze — ist zur Zucht ein begehrtes Tier — von
blauweiher Färbung — hört aufs Wort — verläht das Zimmer
nicht — absolut stubenrein — so etwas gibt es bei unserer — ich
lege mein Hand — Herr Richter — .“

„Es ist gut .
" rief nun der Richter in den Wirrwarr , „Schluß,

und entschuldigen Sie meine Zweifel in den hohen Wert ihrer
Tiere . Die Expertise wird eingeholt . Ich mache aber zur Bedin¬
gung, dah der Altan nicht gereinigt wird , und dah Katze und Hund
in den nächsten Tagen den üblichen Zutritt zum Altan haben wie
bisher , denn der Experte muh Auswahl haben in Neuem und Altem.
Und keine Svur darf entfernt werden , das wäre strafbar . Damit
schliebe ich die Verhandlung .

* Dem Auftrag des Amtsgerichts an den vereidigten Sachverstän¬
digen für zweifelhafte und verzweifelte Fälle , folgte ein freund¬
liches Schreiben privater Art des Amtsrichters , in dem es u. a .
hieb : . lächerlichen Fall durchaus ernst . . . Augenschein . . .
Untersuchung . . . Gründlichkeit ohne Rücksicht auf Zeit und Um¬
fang . . . dieser Arbeit entsprechenden angemessenen Betrag . . .
das Gericht . . . Verständnis entgegenbringen .

"
Aus der Expertise. — Der Augenschein ergab äußere Aehnlichkeit

der Svuren , oft sogar nach dem Volumen , was einerseits der Eröhe
der Katze , andererseits der kleinen Hunderasse entspricht. Sichtlich
mar das Volumen öfter doppelt, was bestimmt aus neue Svuren
»utrisft . Gesamt waren etwa fünfzig zählbare Svuren vorhanden.
Acht Untersuchungen im Laboratorium ergaben : drei Spuren Hund,
zwei Svuren Katze , und drei Svuren Hund-Katze . Letzteres ist ein
seltener Fall und läßt auf eine Ebarakterverwahrlosung der Katze
schlichen ; in umgekehrter Reihenfolge kommen solche Svuren ge-
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Bon Josef Eberle .

(Nachdruck verboten)

Die Hügel und Hänge oberhalb Neu- Helvetia waren übersät mit
Zelten . Spitzhacke und Schaufel durchwüblten den Boden , in Pfan¬
nen, Körben und Wiegen wusch man die goldhaltige Erde . Die
durchschnittliche tägliche Ausbeute eines Eoldwäschers betrug eine
Unze im Wert von zehn Dollars , doch wurde dieser Durchschnitt
häufig überboten . Man fand die Goldkörner in allen Größen, bis
zu 16 Lot.

Und dies alles geschah unter Suters Augen, auf s e i n e m Grund
und Boden . Fremde Menschen stahlen ihm sein Land und trieben
schwunghaften Handel damit . Neu-Helvetia , das mühevoll aufge¬
baute Werk, verschwand vom Erdboden und machte neuen Sied¬
lungen Platz . Damals entstanden die Städte Sutersville , Sacra -
mento, Fairfield , Riovista , Benicia . Wohl batten die Gesetze der
Union auch in Californien Gültigkeit , aber nur auf dem Papier . Es
fehlten die Ausführungsorgane . Im Chaos dieser hemmungslosen,
egoistischen Elemente galt nur das Faustrecht. Ein Menschenleben
wog leicht , Eold aber alles .

Das war aus Suters Californien geworden, als seine Familie
bei ihm eintraf . Die Hockfarm wenigstens war ihm geblieben , dort
fand sie ihn nach fünfzehnjähriger Trennung . Als Californien im
Jahre 1850 als Staat in die Union eintrat , konsolidierten sich die
Verhältnisse . Behörden kamen ins Land ; Gesetz und Recht traten
an die Stelle von roher Gewalt . Suter batte seinen Sohn auf
eine Universität des Ostens geschickt , er sollte Jurisprudenz stu¬
dieren . um die Rechte seines Vaters wahren zu können . Nun hielt
Suter die Zeit für gekommen . Er begann seinen grohen Prozeh
gegen die Räuber seines Landes , gegen ganze Städte , die auf sei¬
nem Boden standen, gegen den Staat . Sein « Sache schien gut zu

mäh der Veranlagung aller Hunde öfter vor . . . Und so weiter .
Und die Liquidation lautete auf 94,50 M.. — Hätte der Sachver¬
ständige nicht schon seit Jahren die wissenschaftliche Doktorwürde
besessen, so hätte er auf Erund dieses Gutachtens glänzend promo¬
vieren können.

Dem Experten wurde sein Honorar überwiesen.
Die Parteien erhielten je eine Abschrift der Expertise.
Darauf zog jeder Anwalt die Klage zurück.
Dann rechnete das Gericht mit den Anwälten , jeder Anwalt mit

seinem Clienten ab . Unter uns gesagt : Billig wars nicht .
Der Altan aber schweigt und läht die Geschichte weiter über sich

ergehen, dieweil er non den befreundeten Parteien unter Verzicht
auf die Benützung, als Freiraum für Hund und Katze erklärt wor¬
den ist.

de«>

Allerlei
Die unruhige Erde . Im Javanischen Meere sind in neuerer

Zeit durch von der javanischen Kriegsmarine vorgenommene Ver¬
messungen gewaltige Bewegungen festgestellt worden. Es dürfte
sich dabei wahrscheinlich um Begleiterscheinungen jener Erdbeben¬
katastrophe handeln , die sich im September 1923 ereignet hat . Für
die Wissenschaft ist es von ganz besonderem Werte , dah sich die

Veränderungen in einem Gebiete zugetragen haben , das »o
Erdbeben gut vermeffen worden war . Man kann also oie
zahlen der alten und neuen Lotungen miteinander d»?
In der Sagari - Bai , südwestlich von Pokohama ^ -qo
Zentrum des groben Erdbebens lag , hat sich ein ^ k»et v
Quadratkilometern gesenkt , dicht dabei eins von 740
kilometern gehoben. Die größte Senkung betrug nicht wenig jj
720 Meter , die größte Hebung 318 Meter . Ein Abbaus
Grad Neigung führt von der neuerstandenen höchsten
nach dem Senkungsgebiete hinab .

Die größten Verschiebungen, die man bisher im Felemante y ,
Erde beobachtet bat , sind bei dem Erdbeben von gfle «1,
gestellt worden. Es handelte sich um Senkungen von l * .»felf*"
über die man damals sehr erstaunt war . An der Küste o ^ e,
Bai sind auch ausgedehnte Verschiebungen der KüstenIlNie ^
kommen , aber hier erreicht die Abwärtsbewegung nur A® ^ ja»
die Aufwärtsbewegung nur einen halben Meter . flei« '
Erdbeben hervorgerufene Flutwelle war verhältnismam »
sie erreichte ^nur " die Höhe von 7 Meter , bedeutete aber
für die Küstenbevölkerung eine schwere Katastrophe.

Die neuerdings im Javanischen Meere festgestellten uw
gen lehren jedenfalls , dah die Bewegungen der Erdrinde
so gering sind, wie es bisher im allgemeinen angenommen

3m ßadUcAen Oßdtfuvuulie* Bf
Die Vühler Lrühzweifchgenernte hebt an !

Deine Gärten schmuck und blühend,
Dein« Weine echt und glühend ,
Obst und Beeren sonder Zahl
Laden ein zu reichem Mahl .

Worauf könnten diese sinnigen Worte treffender vasien , als für
unser mittelbadisches Eden, für unsere von Natur begnadeten Ge¬
filde im Tale des Rheins und am Fuh des Schwarzwaldes ? Un-
bestrittenermahen stellt das Städtchen Bühl mit seiner weitaus¬
ladenden Umgebung, seinen sonnigen Rebgeländen und anmutigen
Hügeln und Halden das Obstdorado unseres engeren Heimatlandes
dar . All die köstlichen Obstsorten, die vom ersten Frühjahr bis zum
späten Herbst in so verlockender Weise unsere Märkte füllen , an¬
gefangen von der aromatischen Ananas bis zur bonigsühen
Zwetschge , gedeihen auf dem atmosphärisch so sehr begünstigten
Rohlehmboden des Bühlertales .

In allen Ortschaften dieser dem aussteigenden Nordschwarzwald
vorgelagerten Talstufe stehen Obst - und Weinbau auf hochent¬
wickelter Stufe , wobei der Buhler Bezirk zugleich auch als die
eigentliche Heimat der berühmten Frllbzwetschge angesvrochen wer¬
den darf , deren Massenkultur ein Faktor von groher volkswirt¬
schaftlicher Bedeutung geworden ist. In den 50er Jahren des vori¬
gen Jahrhunderts wurde im sogenannten Zinken Riegel der an
Bühl angebauten Gemeinde Kappelwindeck der „Bübler Früh¬
zwetschgenbaum " entdeckt. Der Baum befand sich in einer Höhen¬
lage am Waldesrand , und stellte eine selbstentwickelte Kreutzung
zwischen Frühpflaume und Sauspflaume dar . Wegen der Vorzüg¬
lichkeit seiner Frucht fand der Frühzwetschgenbaum alsbald bedeu¬
tende Verbreitung im mittelbadischen Gebiet . In den siebziger
Jahren kam die Frucht bereits in kleinerem Matze von Bühl aus
zum Versand . Die Nachfrage nach ihr wuchs dauernd , je bekannter
ihre Güte wurde . Schon in den achtziger Jahren erstreckte sich das
Verbreitungsgebiet von der Gemeind« Kappelwindeck über Bühl
bis Sinzheim nach Baden -Baden und hinauf bis Appenweier ,
also in das Offenburger Gelände . Und heute? Heute zählen die
obstberühmten Gemeinden Kappelwindeck, Bühlertal , Eisental ,
Sasbach , Obersasbach, Bühl , Ottersweier und Altschweier allein
über 169 000 Zwetschgenbäume, von denen beispielsweise im Jahre
1929 rund 80 Prozent Früchte getragen haben , während in diesem
Jahre mit einem wesentlich ungünstigeren Ertrag gerechnet wer¬
den muh . Den drastischen Beweis für die überaus üppigen Obst-
plantagen der mittelbadischen Gegend liefert die Tatsache, dah
allein in Kappelwindeck 71 Prozent aller Obstbäume Frühzwetsch¬
genbäume sind , während Obersasbach in Bezug an Obstbaumreich-
tum an der Spitze sämtlicher badischen Gemeinden steht , ist doch
hier eine etwa 100 Hektar landwirtschaftlich genutzte Fläche mit
22 300 Obstbäumen bestanden.

Die ausgezeichnet mundende Frucht des Zwetschgenbaumes und
ihre vielfache Verwendungsmöglichkeit veranlahte im Jahre 1905
zur Einführung ständiger Obstgrohmiirkte zur. Erntezeit , die in
der Regel auf den August fällt , und mehrere Wocken vorhält .
Morgens um 2 Uhr begann die Anfahrt der Obstzüchter , um 5
llbr entfaltete sich bereits ein lebhafter Marktbetrieb . Poesievoll
gestaltete sich Jahre hindurch dieser berühmte Frühmarkt , bis er
zuletzt nicht nur zeitlich auf die Nachmittagsstunden , sondern auch

oerkebr,räumlich von der durch den entstandenen Dur
frequentierten Hauptstrahe von Bühl nach der Friedlichst̂ ^ 0 '
legt wurde. Im Durchschnitt werden zur Erntezeit aui,u .. wfgj a»7
lichen Obstmarkt in Bühl einige tausend Zentner an
den deutschen Erohstädten verkauft . Wohl finden in q#
Orten des Bübler - und Achertales bis hinauf zur ^
Märkte statt , doch sind sie gegenüber dem Bübler von se
Bedeutung . Fraglos stellt der Bübler Markt heutzutage o ^ it
*« • Svezialobstmarkt des deutschen Reiches dar . Da

i|0*ie:

ten
Händler
Schlesien, Berlin .
wie München, S) iuiimui.i, JHUimueim unu
haben auf Wochen hindurch ihren Sitz in Bühl aufgeschM
längst schon ist im Juli das letzte Hotelzimmer oorbeste " -

^
_ , . . _ ,,nd d I.»
Schon vor 3 Uhr nachmittags haben die Obsthändler unb

Bühl und Umgebung beiderseits der Marktstra» jjit

! Ü1

ft *iet ÜUS VUDl UHU tUUVtUUUU VCi *wll “ *' r tIrt glI . .
ßefafet , teils mit kleineren, teils mit größeren Obstmengk * ^
Kennerblick schreiten wenige Minuten darauf die
„Front der vollgefüllten Körbe" ab , sondieren nach
und versuchen nach Möglichkeit die gebotenen Preise 9“ ,et i#
Ist man handelseins geworden, dann erhält der Derrau,
Abnehmer einen Zettel , auf dem die Anzahl der erworben
nebst dem vereinbarten Preise vermerkt sind . In ziemua! (

n
wickelt sich der Erohmarkt ab und bei groher Nachfrage .
oft schon nach einer halben Stunde zu Ende zu sein ,
werden unmittelbar nach Marktschlub nach geräumigen ".

u
rf(Ct, '»

verbracht, wo das Obst zum Versand in Einheits -Sv«" ! 1*«i|
20 Pfund oder in Einheitskistchen zu 30 Pfund umgelav^ jtcii»
Nun wird an Ort und Stelle gleich gewogen und beza« •

dem „Fassen"
, wie der Händler das Umvacken der 3 ®1 a , 91«$ *

, ™ . -..
zeichnet , werden die Obstfubren zur Güterabfertigung Ko

"
, t

bahn in Bübl gelenkt. An den Rampen des ausgedebnr ( j<« » l^ iO f0
Hofes in Bühl , wie an den Abfertigungsstellen der na^
.Kleinstationen herrscht so während der ganzen Dauer j

“ «r
genmärkte ein nimmer rastendes Leben und Getriebe^ gry (
bemerkenswert , daß in jüngster ^Zeit in steigendem ^ ^ ^ jrigi^ d.

Englandzwetschgentransporte nach der Schwei » und ,
werden, sodah die Bübler Frühzwetschge in bedeur »
Weise auch als Exportfaktor gewertet werden darf . iS?

In
Bühlertal

dem Zwetschgen -Rekordjahr 1929 liefen täglich
:tal , Ottersweier und Steinbach etwa 250 ®*!enJ5̂ Jri)cn Ä V

teils zu 100 . teils zu 150 Zentner Zwetschgen nach i,« eist !"
»,

Süden , wobei die zahlreichen Lastautotransporte , die »
Last bis nach Frankfurt a . M . brachten, nicht eingere? ' h, .

Auch Heuer stellt sich der bereits in vollem Eange^besin ^ ^ i <nl
obstmarkt in seinen Ausmahen würdig an die Seite . J

‘ ' e
Sänger ; leider aber erbrachte die an Quantität nl» ! M „
erheblich geringere Zufuhren , was den anfängliche" .I/nI»**« '11
abbremsend wirkte, während andererseits die Nachfrage
gen begriffen ist und in den letzten Tagen schon zugen begriffen ist und in den letzten Tagen schon zu *

5t
Abschlüssen führte , dah tausend« und abertausende oe
ler Frühzwetschgen
werden konnten.

oa » raujenoe uno aoerrauieiiv - ~ r, oenv
nach allen Richtungen der W«ndrol ° g . C-

steben , da zündete die aufgebrachte Menge , die das so billig erwor¬
bene Land zu verlieren fürchtete, dem Advokaten Suters das Haus
an . Dabei verbrannten die Leiden Schenkungsurkunden von AI-
varado und seinem Nachfolger. Sein Prozeb zog sich hinaus , die
Akten wuchsen zu Bergen . Wochen , Monate , Jahre verstrichen , das
Urteil stand noch immer aus .

Am 9. September 1854 feierte Californien den vierten Jahrestag
seines Eintrittes in die amerikanische Union . Alles strömte nach
San Francisco . Ueberall wehte das Sternenbanner . Der Gouver¬
neur ernannte Suter zum General . Im Festzug , umgeben von den
neuen californischen Regimentern , begleitet von Hunderten und
Tausenden , unter Elockengeläute und Kanonendonner , unter dem
Jubel der Bevölkerung ritt der Pionier Laliforniens , Johann
August Suter , durch die große Stadt . Fünfzehn Jahre früher hatte
er an dieser Stelle ein verlasienes Hirten - und Fischerdörfchen an¬
getroffen . Im Metropolitantheater fand ihm zu Ehren ein Bankett
statt . Edward I . Kewen hielt die Festrede. „Im Kreislauf kom¬
mender Jahre , rief er aus , wenn die Feder des Geschichtsschreibers
die Gründung und Besiedelung dieses westlichen Staates darstel¬
len , wenn sie die Tugenden , die Beschwerden , die Entbehrungen ,
den Mut . die Unerschrockenheit , die alles dies zustande gebracht hat ,
schildern , wenn sie den . mächtigen Impuls beschreiben wird , den
dieses Gemeinwesen auf den Fortschritt der freien Regierungs -
form und die Ausdehnung freiheitli «h«r Grundsätze ausgeübt , und
wenn sie die Annalen mit dem Namen der histon >chen Gründer
seines Ruhmes zieren wird , dann wird kein Name den Bericht mit
hellerem und dauernderem Glanze erleuchten, als der des unsterb¬
lichen Suters , des erhabenen Vorbildes für die Pioniere Cali -
forniens ." Stürmischer Beifall umrauschte den General . Suter war
der Held des Tages .

Ein halbes Jahr nach dieser Feier fällte Richter Thompson am
obersten californischen Gericht in Suters Prozeß das Urteil : Dem
General Johann August Suter wird das Land im ganzen Umfang
der Schenkungen als freies , unantastbares Eigentum zuerkannt .
Da aber dieser Spruch sich gegen die Union wandte , bedurfte er
der Bestätigung durch- den obersten Gerichtshof dex . Vereinigten

Staaten . Suter war nahe daran , der reichste Mann am

Ozean zu werden. . „ boM-A
Da brach es »um zweiten Mal über ihn herein :

„
v '

e n®0 |1̂’ a.
stätigung blieb aus . Man wuhte in Washington .
Entscheidung unter allen möglichen Vorwänden “

jjj si^
Die californische Regierung bewilligte dem M L
Jahre eine jährliche Rente von 3 000 Dollars . Man » A
Rat , mit der Union einen Vergleich auf einmalige o » j

-
-- rtfll

einer Million abzuschliehen . Suter lehnte ab,
nicht mehr um Besitz und Geld , es ging ihm um fl*1* 5<f
AVrtEl. AM. HAH AAIIAm C „ ^AV - l- icknte ** , -a idgrohe Kampf begann von neuem. Suter , der reichste -

j(
len Ozean, wurde bettelarm . Als er im J -abre
verlor , die Hockfarm , die niederbrannte , hielt ifcn m® S"

Californien . Arm war er gekommen , ärmer verließ
das durch ihn reich geworden war . ^ eI jjeÄ

"an

I« . 7«''Oft

Er zog nach Liti » in Pensvlvanien . Noch immer war

seine Forderung durchzudrücken . Er schrieb Kesuw-
n„$ ^

machte Eingaben an den Kongreh, reiste Dutzende ^ ,iin^
bington , antichambrierte in Büros , Schreibstuben, '

Wjlelttojt «ÄttV #und wurde überall mit demselben Kanzleitrost
werde bemüht sein

Jedes Kind kannte den weißhaarigen Alten

Wmmu

W 'i '

nur sein Recht gab man ihm nicht . Er wurde
OVUC » J\ luu luuim ; vcu urt :iDi,uui . iut . u -****»" . . , „
Kleidern , mit den fiebernden Augen. Winkeladvoka > ^
ten und Sektierer nahmen ihm den Rest seines Derm gu

Endlich, 25 Jahre nach Richter Thomofons
1880 lieh die Bundesregierung den General wissen . ^ ,

' -zche
Vf ,

dienste anerkannt werden sollen"
, und daß v- ifer cfIiV

und gerecht seien .
" Das war aber auch alles , was _

War cs ihm genug , war er müde? Am pachte
" ,

General Johann August Suter in Washington - Ma .^ st .r
viel Aufhebens vom Tod dieses armen Bettlers , die

ibn und sein Schicksal schon vergessen . Nur in den a

atmeten die Bürokraten aus : ein lästiger Besucher v

Der «rohe Prozeh war zu Ende

'VJ 'i
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(Schluß.)
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